
Besprechungen
daß die Einsicht durch die Ubereihstimmung ken der einzelnen Epochen und Denker, auf
verschiedener kontrolliert werden mMUusSsse. 308 Raum zusammengeballt, einander
Weıter wirft dem späteren Husserl| sel- fordern, herausfordern, erganzen der be-
NeIN radikalen Antıpsychologismus VOTL. Kür kämpfen. Wiıe auf einer Bühne entrollt S1C.

ist uch dıe Erkenntnis etwas Psycho- das Drama der geistigen Unruhe des Men-
logisches und S. 61 sagtl ‚„„Das logische schengeschlechts, die nach einer etzten Deu-
Denken ist eın psychologischer Vorgang, tung der Dinge un zumal des Menschen

un: seliner Welt strebt.und WIT S1IN! genötigt, Psychologie trel-
ben, wWwWEenNn WITr diesen Vorgang verstehen Fın wıichtiges Buch, das den Leser aus
wollen.®® Hier fehlt offenbar W1€e heı einer dem Trubel des Alltäglıchen zurückruft
großen Anzahl Von Phılosophen dıie Unter- Überdenken des W esentlıchen.
scheidung zwischen Gelst un Psyche. Das Klenk
Erkennen ist eın gelst1ger Vorgang, WELN er
uch immer VO Psychologischem begleıtet Kannellopoulos, Panajotis: Fünf Athe-fier

Hellas und Christentum. 252Diıeses hat mıt der Geltung der Wahr-
heıit der Erkenntnis nıchts (unN; ohl ber Seiten) Olten-Freiburg 1961, Walter.
Iannn sS16e entstellen und verbergen. Wäre 17,80
dıe Erkenntnis als Akt nicht wesentlich gel- Der griechische Denker un Dichter sucht
st1g, uch 1n der sogenannten sinnlıchen ın fünf Dialogen (Paulus ın Athen, 51 I1l. Chr.;
Wahrnehmung, könnte der Gegenstand Hadrıan 1n Athen, 1392 n. Chr.; Julıan
der Wahrnehmung WI1Ie uch der Vorstel- Athen, 355 n. Chr.; Alarıch ın Athen, 3006
Jung, worauft mıiıt Recht iın seinem Wel- Chr.; Justinian un Athen, 59729 I1l,. Chr.) das
ten, unvollendeten eıl hinwelst, nıcht als Verhältnis der griechischen, SCHAUCT der
aktunabhängig phänomenal gegehen Se1IN. athenıschen Phılosophıie, beı der Platon un
Kıs fehlt weılter der 1nwels darauf, da{fß die der Neuplatonismus ührend sınd, das Ver-
Begriffsbildung In den Naturwissenschaften, hältnıs VOoO.  - Athen un dem Christentum
den Geisteswıissenschaften un In der Phıiılo- SCHNAaUCT erklären. Zugleich gibt die
sophıe und damıt dıe Art iıhrer W ıssen- Geschichte Griechenlands VO Besuch des
schaftlichkeit verschıeden ist. Die Ableh- Apostels Paulus, der Erneuerung der CeWl1-
DUuNns einer Bewußtseinsphilosophie hın- gen Antıke, des Zweıifels und der beginnen-

den Feindschaft zwıschen Julıan, dem An-
zwischen der induktiven Methode und der

ıst  5< voll berechtigt. Der Unterschied
hänger des Alten, un seinen Schulfreunden

aprlorischen Erkenntnis VOoO.  — Gesetzmäfßı Gregor und Basılıus, hıs 71 Einbruch der
keiten ist gul herausgestellt. Es fehlt ber Germanen und der Ächtung des antıken
1Ine Untersuchung darüber, in welchen Fäl- Geistes durch Justinlan, anschaulich 7e1-
len 1N€ solche Erkenntnis alleiın möglıch en Sınd dıe beıden Gelistesrichtungen e1in-
ist. Damıt allein wWwWAaTre ber die Krıitik der ander zugeordnet? Ist Platon orläufer
Husserlschen Wesensschau voll wırksam 56- chrıistlichen Denkens? W o stehen S1C hiıer
worden. Was als Beispiel für den Jau- menschlicher Geist und die Armseligkeıt des
ben angeführt wird: 16 glaube, daß die Gekreuzigten w1e JTodfeinde gegenüber? In
rde e1in Planet ISl ist  i etitwas sehr Abkünf- den ersten Dıalogen ist das Selbstvertrauen
t1ges und kann nıcht als Ausgangspunkt für des griechischen Geistes noch ungebrochen.
iıne Untersuchung über das <  ;  S  en des Die polıtıischen Schicksale führen ZULFC pess1-
Glaubens dicn-en. A. Brunner mılistischen Überzeugung, Platons Gedanken-

kreis S€1 der Auflösung verfallen. Umge-
kehrt ber wird VO  — den Christen das Werk
der athenıschen Denker immer mehr alsHirschberger, Johannes: Kleine Phılo-

Herder Büchere1lhiegeschichte. Bereicherung für ıne chriıstliche Kultur -
103 (212 5 Freiburg 1961, Herder. gesehen. Die christliche Kirche bewahrt dıe
2,40 Schätze des Altertums. Von den hıstorischen

Die zweıbändige ‚„„Geschichte der Phılo- un ein1gen ertfundenen Persönlichkeiten
sophie“‘ Hırschbergers (4. Aufl. ıst  Sa werden dıe Gegensätze ausgefochten. Diıie
sicher eine ausgezeichnete wissenschaft- von der äares1ie bedrohte Kechtgläubigkeıitliche und schrıftstellerische Leistung. ber führt echthaberel un Maßlosigkeıt. Das
dieses Taschenhbuch ‚„„Kleıne Phılosophie- griechıische Maiß bringt wleder den Sınn für
geschichte‘‘ ıst darüber hinaus noch eın gel- das, wWwW4S die Christen eigentlich auszeich-
stiger und Literarıscher Genuß NenN sollte. Die hıstorischen Dıaloge haben

Die Fragen der W eeltweıiısheıt, dıe nıcht nNu  — TE Bedeutung für jene Vergan-Fragen der denkenden Menschheıt über- genheıt. Jeder christlichen Generation ist
haupt eNnNnNeEN kann, lassen S1IC. auf eınıge aufgetragen, S1C. mıiıt diesen Problemen aus-

wenige Grundfragen zurückführen. Jedes einanderzusetzen. H.Becher
Zeitalter un jeder Denker müht S1C. da-
mıiıt in sSelNner besonderen e1se ab, sucht sS1€e Hegel-Studien (hrsg. VOo  — F, Nıcoalın un

lösen und beantworten Es 11U|  - Pöggeler) (359 S Bonn 1961,
äußerst anregend un geradezu erregend, Bouvıer Co Br 40,— (Subskr.WIe ın diesem Kompendium die Kerngedan- 36a—)
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